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1.50 virmeklieOliel» IL Xpf. 2«itv »Ê ei»8kr r^rüLlsek 36 Npf. v«st»ND«lL
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Ûreekse§vi»ri§s im V̂oeitmeve veesenkl
Vernichiender Schlag gegen feindlichen Geleitzug
^uk äem V^eg uaeti ^ urmanstL gestellt und aukgeriebeii - ktislier 96000  Lid verseolLt

Ans dem Führrrhaupqnartier,
S«. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Der in den Gewässern des
hohen Nordens von Aufklärern festgestellte
feindliche Geleitzug ist seit dem 28. Mai das
Ziel vernichtender Schläge von Lufttvaffcn-
verbänden des Generalobersten Stumpfs, die
gemeinsam mit Streitkräften der Kriegs¬
marine operieren.

Schon am Abend dieses Tages versenkte die
Luftwaffe, über Hunderte von Kilometern an-
flieacnd, ein Handelsschiff von 8000 BRT . und
beschädigte fünf weitere Schiffe durch Bom¬
bentreffer. Am folgenden Tage gelang es
abermals, ein Handelsschiff von 8000 BNT.
zu versenken und drei weitere schwer beladene
Frachter in Brand zu Werfen.

Ein besonders schwerer Schlag wurde am
27. Mai gegen den von eigenen Untersee-

^r -derd «"
3r>se/ - l.«m6

bolg« IN5«

ttormomak7ron->s<̂
vbl.i.o

... «»ck
booten dauernd verfolgten Geleitzua geführt.
Ungeachtet der starken Abwehr reindlicher
Stchernngsstreitkrnfte versenkten Kamvfflic-
gerverbände an diesem Tage elf Schiffe
init  zusammen 72 00 0 BRT . und tra¬
fen zwei weitere Schiffe sowie einen Zerstörer
vernichtend. Außerdem wurden 16 Schiffe
durch Bombenwurf beschädigt.

Damit sind aus diesem für die Sowjet¬
union bestimmten Transport von der Luft¬
waffe 13 Schiffe mit einer Tonnage von rund
88000 BRT . versenkt worden. Zusammen mit
dem heute im Wehrmachtsbericht gemeldeten
Erfolg eines Unterseebootes gegen einen
Dampfer von 8000 BRT . betragt der Ge-
fgmtverlust des Gegners nunmehr 96 000
Bruttoregistertonnen.

Der Rest des Geleitzuges versucht in die
nördlichsten, noch eisfreien Gewässer auszn-
weichen. Seine Verfolgung wird
iorrgesetzt.

Zn diesem neuen großen Erfolg , teilt das
Oberkommando der Wehrmacht weiter noch
folgende Einzelheiten mit:

In den Mittagsstunden des Pfingstmon¬
tag trafen sich drei unter außerordentlicher
Sicherung durch Kriegsschiffe laufende Ge-
lcitznge im Nordmeer zwischen der kleinen
Insel Jan Mähen und dem Nordkap. Deutsche
Aufklärer nahmen sofort Fühlung mit dem
Geleitzug auf. Schon kurze Zeit spater erfolg¬
ten die ersten Angriffe deutscher Kampfflug¬
zeuge vom Muster Ju 66 im Zusammenwir-
ken mit Streitkraften der Kriegsmarine. Sie
inhrten zur Versenkung eines 8M0-BRT .-
Arachters und zu schweren Beschädigungen
weiterer Schiffe durch Bombentreffer.

)och in mäßiger Fahrt laufen, da sich meh¬
rere ältere Frachtoampfer in dem Geleitzug
befanden. Außerdem hatten die Briten den
Aktionsradius der deutschen Luftwaffe erheb¬
lich unterschätzt. In den Mittagsstunden des
Mittwoch führten, nachdem deutsche Kampf-
flngzeuge am Tage vorher wiederum einen
8000-BRT .-Dampfer versenkt hatten und drei
wertere schwer beladene Schiffe in Brand ge-

Sowjetverbrechen im Iran
Großfürst Michael von der GPU. ermordet

Von ull,e »«w X or r <!, poi>v - »t «o
kn N o m. W. Mai . In der iranischen Stabt

Kaowin, ,n der van den Sowjets besetzten
Zone, ist nach Meldungen aus der Türkei der
Großfürst Michael van Rußland in seiner
Erilwohmiug ermordet aufgefunbcn worden.
Alle « Weichen deuten daraufhin , daß es sich
um ein neues GPN .-Brrbrechen handelt.
Großfürst Michael ist einer der wenigen
Nrberltbeuden der Zarcnfamilie nach der
Tragödie von Zarfkoje. Er hielt fich mit einer
Reihe anderer Emigranten seit 18 Jahren in
Kaswin anf, wo er vom bolschewistischen Ein¬
marsch überrascht wurde.

worfen waren, Großangriffe deutscher Kämpft
fliegerverbände zu neuen Erfolgen. Die Ju 88
durchbrachen die von der Bordslak über den
Geleitzug gelegte starke Flaksperrc. Ein Han¬
delsschiff von 8000 BRT . erhielt zwei Bomben
anf das Vorschiff. Nach einer heftigen Ex¬
plosion sank dieser Frachter über das Heck ab
und war innerhalb einer Minute im Meer
versunken. Ein weiteres Handelsschiff von
6000 BNT -, das Munition geladen hatte, ex¬
plodierte nach Bombentreffer. Weitere Schifte
wurden im Verlauf dieses Angriffs schwer be¬
schädigt.

Kurze Zeit später erfolgte ein abermaliger
Angriff starker Kampfverbände. Die Ju 88
trafen den in drei-, vierfacher Dwarslinie lau¬
fenden Geleitzug immer noch anf nördlichem
Kurs an und vernichteten zunächst ein Han¬
delsschiff von 6000 BRT ., das einen schweren
Bombentreffer auf Achterdeck erhielt. Ein Han¬
delsschiff gleicher Tonnage wurde von zwei
Kampfflugzeugen so schwer in der Mitte und
achtern beschädigt, daß es nach heftigen Ex¬
plosionen auseinanderbrach und unterging.

Bei diesem Angriff erlitten außerdem mehrere
Transporter mit über 21000 BRT . schwerste
Beschädigungen. Neber eine Stunde lang
dauerte ein weiterer Angriff, wobei vier
Handelsschiffe vernichtet wurden, darunter
zwei Frachter von fe 7000 BRT . Bei diesem
Angriff erlitten ferner weitere Schiffe
schwerste Schäden.

Mit jedem dieser neuen Angriffe steigerte
sich die Unordnung in dem restlichen Geleit¬
zug, so daß er nur noch langsam von der
Stelle kam. Gegen 19 Uhr faßten deutsche
Kampfflugzeuge den bereits schwer mitgenom¬
menen Geleitzug nochmals. Ein Schiff von
8000 BRT . wurde getroffen und sank in kur¬
zer Zeit. Einer der begleitenden Zerstörer er¬
hielt um 19.35 Uhr zwei Bombentreffer, die
heftige Explosionen auslösten. Drei weitere
Frachter wurden schwer beschädigt. Die Helle
Nacht des Nordlichtes ermöglichte einen fünf¬
ten Angriff. Hierbei wurde nach bisher vor¬
liegenden Meldungen ein 10 000-BRL .-Frach-
ter versenkt und drei größere Dampfer be¬
schädigt.

Kradschützen zerschlugen Ausbruchsversuche
ksuaenloue I n̂itan ^rifte SeZeo «tie Lovjetwassen - 2adlreickcIrsnaportrüZe vernicklet

Berlin,  28. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht zu dem im gestrigen OKW.-
Brricht gemeldeten großen Sieg der deutschen
Truppen in der Kesselschlacht südlich Charkow
ergänzend mitteilt , war noch der Mittwoch
erfüllt von verzweifelten, wenn auch nutzlosen
Ausbruchsversuchen einzelner versprengter
Kampfgruppen der Bolschewisten.

Durch ihre Kommissare zu äußerstem Wider¬
stand angetrieben, hatten die Bolschewisten
einzelne Widerstandsnester gebildet, die jedoch
ebenso zerschlagen wurden wie die wiederhol¬
ten Entlastungsangriffe des Feindes von Osten
her. Bei einem dieser vergeblichen Angriffe,
die den ehernen Ring des Kessels durchbrechen
sollten, wurden am Mittwoch nicht nur im
Gefechtsstreifen einer deutschen Panzerdivision
allein 25 der angreifenden feindlichen Panzer
abgeschossen, sondern es kam dabei auch zu
jenen Kämpfen, auf die sich die ehrenvolle
Nennung des Kradschützenbataillons 160 im
gestrigen Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht bezieht. In heldenmütigen Kämp¬
fen hat dieses Bataillon stärkste Angriffe weit
überlegener feindlicher Panzerkräste abgewie¬
sen. Trotzdem die Kradschützen mehrere Male
von den angreisenden Panzern überholt wur¬
den, ließen sie sich in ihrem zum Aenßersten
entschlossenen Äbwehrwillen nicht beirren.
Wenn dem Bataillon auch ein breiter Front¬
abschnitt zur Verteidigung gegen die in Hel¬
len Haufen anstürmenden Bolschewisten zu¬
gewiesen war, so daß an die Führung und
leden einzelnen Schützen größte Anforderun¬
gen an schnellste Entschlußkraft und zähesten
Kampfeswillen gestellt wurden, so wichen und
wankten sie nicht im Kampf gegen die feind¬
liche Ueberzahl, sondern verhinderten alle

Durchbruchsvcrsnche des Gegners nach Osten
und trugen so in ihrem Frontabschnitt wesent¬
lich zur Vernichtung der eingekegelten Bolsche¬
wisten bei.

Jagdfliegerverbände überwachten dauerird
den Luftraum über den Kampfgebieten und
kämpften ihn vom Feinde frei. Auch die Zah¬
len der von der deutschen Luftwaffe vernich¬
teten feindlichen Flugzeuge. Panzer , Geschütze
und Trosse find ebenso wie die Gefangenen-
und Beutezahlen des Heeres immer noch im
Steigen begriffen. In der Schlacht um Char¬
kow hat sich das in vielen Feldzügen schlacht-
entscheidende Zusammenwirken von Heer und
Luftwaffe wieder einmal aufs höchste bewährt,
was in den Funksprüchen der Oberbefehls¬
haber dieses Kampfraumes an die Führer der
Luftwaffenverbände zum Ausdruck gebrachtwurde.

Neue Tschungling-Brigade geschlagen
io ooa Mann in der Provinz Schansi eingekreist

Tokio, 28. Mai . Ungefähr 10 000 Mann ch i-
nesischer kommunfstischer Trup¬
pen,  die im südöstlichen Teil , der Provinz
Schansi  eingekreist sind, sehen der Vernich¬
tung entgegen, nachdem die japanischen Hee¬
reseinheiten eine feindliche Stellung nach der
anderen einnehmen und den Kreis unerbitt¬
lich enger ziehen. Die japanische Offensive
wird von Heeresfluazeugen stark unterstützt.
Auch die neue 6. Tscyungking-Brigade wurde
von japanischen Einheiten geschlagen. Nach
dem ersten Kommunique des japanisch-thai¬
ländischen Hauptquartiers wurde Keng-
tung,  ein strategisch wichtiger Punkt in den
Schanstaaten, von thailändischen Truppen ein¬
genommen.

„Kerlsch noch schlimmer als Dünkirchen"
^nslSnckiscko kroosevortreter über idro kioärüclee »»1 ckeoa SckluckÜelä von Lertsck

Berlin,  28 . Mai . Anf Veranlassung des
OKW. besuchten bekanntlich ausländische
Journalisten die Halbinsel Kertsch, um sich
selbst bava« zu überzeugen, ob bas Bor¬
dringen der deutsche» Truppen bei Kertsch
einem planmäßigen Rückzug der Sowjets»wie
die feindliche Agitation behauptet hatte, oder
einem entscheidenden deutschen Kampferfolg
zu verdanken sei. Die Berichte dieser Korre-
spondentr« an ihre Blätter liege« nun vor.
Wir veröffentlichen in, folgenden Auszüge
daraus.

Der Vertreter des skandinavischen Tele-
rammbüros, Dr . Vigo Jensen,  über-
chreibt seinen Bericht Kertsch schlimmer als

Dünkirchen". Es heißt dann : Was wir in
diesen 24 Stunden teilweise aus der Lust,
teilweise aus der Erde gesehen haben, war em
solches Panorama der Zerstörung
und des Todes,  daß selbst die kriegserfah¬
rensten unter uns Journalisten niemals bis¬
her dem Krieg und der Vernichtung in einer
so totalen und alles überwältigenden Form
begegnet waren. Es war weit schlimmer
als Dünkirchen.  An der kahlen Küste
dort lagen oder standen im Juni 1940 auch
Tausende von Kraftwagen. Kanonen. Tanks
und anderen Fahrzeugen.

An dem Strand von Kertsch, in den Gassen

wder einzelne war ein ausgebranntes
Wrack.  Sie waren so eng zusammengedrängt,
daß es auf lange Strecken für die Aufräu¬

mungsmannschaften unmöglich sein dürste,
dieses Wirrwarr von rostroten Ruinen zu
durchdringen und die toten Besatzungen her¬
auszuholen.

Wir sahen ferner die Spuren , die der Kampf
in der schwarzen Erde zurückgelaffenhatte.
Die Wiesen hinauf lagen mit wenigen Metern
Zwischenraum Lastkraftwagen, Flakgeschütze,
leichte und schwere Kanonen.^ Reichte und
schwere Tanks, Hunderte von Maschinen¬
gewehren, Tausende von Gewehren und über
allem hinweggebreitet Leichen und tote Pferde.

Der Vertreter der rumänischen Agentur
Rador , Po Pa , faßt die Eindrücke eines Be¬
suches der Halbinsel Kertsch in einem Bericht
zusammen, in dem es u. a. heißt: An keiner
anderen Stelle der Front hatten die Sowjets
eine bessere Luftverieidigung als hier. Tau¬

mals oder nur im Falle einer
Katastrophe verlassen werden
sollte.

ss ooo pflüge für die Ukraine
taliens Beitrag zu erhöhtem GetreideanbauVon uo »«rvw lLorrv »P0ll6aot «v
K». Rom, 29. Mai . Für die landwirtschaft-

che Erschließung der Ukraine  zum Nutzen
er gesamten europäischen Wirtschaft hat auch
Italien  einen Beitrag geleistet durch die
iefernng von 93 OM modernen Pflügen , meSteiaeruna des Getreidebaues in der

Schwarze Tage
für Moskau unü Lonöoa

Die Bolschewisten und ihre plutokratischen
Verbündeten haben einen schwarzen Tag hin¬
ter sich. Bei Charkow  vollendet sich das
Schicksal der eingekesselten Elitetruppen Ti-
moschenkos, dessen großangelegte Offensive
in einem fast unvorstellbaren Chaos zusam-
inenbrach. Die in der ersten Sondermeldiing
des gestrigen Donnerstags genannten gewal¬
tigen Gefangenen- und Beutezahlen find im¬
mer noch im Wachsen. Schon jetzt aber zeigt
sich ein Bild, das an die großen Schlachten
des vergangenen Sommers erinnert , an
Minsk, Bjalhstok, Smolensk. Kiew und
Wjasma. Abermals hat die unvergleichliche
Feldherrnkunst des Führers zn einem in sei¬
ner Auswirkung noch kaum übersehbaren
glänzenden Erfolg geführt.

In den Abendstunden gab eine zweite Son¬
dermeldung Kunde von neuen hervorragen¬
den Taten unserer Luftwaffe und Kriegs¬
marine in den Gewässern des Nördliche» Eis¬
meeres. Aus einem seit Tagen hartnäckig ver¬
folgten großen Geleitzug  sind 13 Trans¬
portschiffe mit 88 OM BRT . versenkt und wei¬
tere 16 Schiffe schwer beschädigt worden. Die
dem Feind hier zugefüaten Verluste wirken
sich in doppelter Hinsicht besonders fühlbar
aus : Erstens gelangt das auf den Meeres¬
boden beförderte Kriegsmaterial niemals
mehr auf die Schlachtfelder der Sowjetunion
und zweitens ist in den ohnehin mehr und
mehr zusammenschrumpfenben Schiffsraum
unserer Gegner eine neue große Lücke gerissen
worden.

Wenn die Schauplätze dieser militärischen
Operationen auch mehr als 2000 Kilometer
auseinanderliegen, so stehen ihre Ergebnisse
doch in einem ursächlichen Zusammenhang.
Amerikanische und englische Waffentrans¬
porte sollen den riesigen Verschleiß der bol¬
schewistischen Armee an Kriegsmaterial er¬
setzen. Seit Wochen bewegen sich daher Ge¬
leitzüge an der Grenze,des ewigen Eises ent¬
lang, die das Nordkap in weitem Abstand um¬
fahren und den Sowjethafen Murmansk zu
erreichen suchen. Seit Wochen liegen aber auch
unsere U-Boote auf der Lauer, unterstützt
von Aufklärern und Kampfflugzeugen, die
Tag um Tag das weite Meer absuchen. Un¬
entwegt und todesmutig greifen sie immer
und immer wieder diese meist stark gesicher¬
ten Konvois des Gegners an. Daß ihre Bom¬
ben und Torpedos ein gewaltiges Vernich¬
tungswerk vollbringen , hat die jüngste Son¬
dermeldung erneut bewiesen.

Wiederum zeigt die deutsche Kriegführung
der Welt, daß Schlachten und Siege nicht mit
Lügen und Verdrehungen errungen werden,
sondern daß allein die Waffen und der Geist,
mit dem sie geführt werden, den Ansschlag
geben.

Hunger sott Irland gefügig machen
Britischer Sadismus hemmungslos

Berlin . 28. Mai . Nachdem alle Drohungen
der englischen Presse über Gewaltanwendung
für den Fall,
rikanischen
los geblieben . . . ..
gegenüber eine neue Waffe ins Feld geführt,
von der es sich seit jeher die besten Erfolge
verspricht. Irland ist nach außen hin Von
allen Zufuhren abaeschnitten  wor¬
den, um oas Land in absehbarer Zeit in solche
Schwierigkeiten geraten zu lassen, daß es zur
Vermeidung einer Hungerkatastrophe oen
englischen Forderungen nachgeben  müsse.
Mit sadistischer Genugtuung registriert die
englische Presse jede Folgeerscheinung dieser
Abschnürung Irlands von der Außenwelt.

So schreibt der „Daily Telegraph" vom
22. Mai , daß dieTransportschwierig-
keiten  Irlands angesichts der herrschenden
Brennstosfknappheit derartig seien, daß Mit
einem Zusammenbruch des süd,rischen Trans¬
portwesens ernsthast gerechnet werden müsse.
Auch dre Lebensmlttelverknappun»
gen  und der Mangel an Brennstoff für di,
Industrie und Landwirtschaft seien so groß,
daß die Bevölkerung schweren Zeiten ent-
gegengehe. Auf Grund der Benzmknappheit
sei zu erwarten, daß die Landwirtschaft die
oiesrährige Ernte nicht voll einbringen kann
und daß sodann die Äetreidevorräte , über die
Irland noch verfügt, zu Ende gehen Werdew
mit dem Erfolg, daß das Land dann praktisch
vor der Hungersnot stehe. Ob und wann je¬
doch Getreidetransporte aus Uebersee in
Eire einträfen, könne niemand voraussehen.

aus
er¬

geben. Wenn die Zeitung auch noch nicht offen
ausspricht, welche Perspektiven damit gemeint
sind, so geht aus dem Zusammenhang dock
ohne weiteres hervor , daß an nichts andere!
gedacht ist als an den erhofften Zusammen¬
bruch des irischen Widerstandes gegen die
Forderungen Englands . Irland hat jedoch
schon mehr als einmal in der Geschichte be¬
wiesen, daß eS um seine Freiheit  nicht
nur zu kämpfen, sondern auchzuhungern
versteht.
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 28. Mai.

Das Oberkommando oer Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die Kesselschlacht südlich Charkow  hat zu

einem großen Sieg der deutschen Waffen und
ihrer Verbündeten geführt. Auch die letzten
Entlastungsangriffe des Gegners konnten das
Schicksal der eingeschlossenen Armeen nicht
mehr wenden. Nur vereinzelte Gruppen des
Feindes leisten noch Widerstand, ihre Ver¬
nichtung ist im Gange. Schon setzt sind über
165 000 Gefangene gezählt, 517 Panzerkampf¬wagen, 1180 Geschütze, Tausende von Kraft¬
fahrzeugen und Pferden sowie unübersehbare
Mengen von anderem Kriegsgerät als er¬
beutet gemeldet. Diese Zahlen sind ständig im
Wachsen. Im mittleren und südlichen Ab¬
schnitt der Ostfrdnt wurden drirch eigene An¬
griffe Frontverbesserungen erzielt. Im Eis¬
meergebiet wurde der Hafen von Murmansk
erfolgreich mit Bomben belegt. Ein größeres
Handelsschiff wurde beschädigt.

Bei Luftkämpfen im nordafrikani¬
schen Küstengebiet  wurden 14 feindliche
Flugzeuge von deutschen und italienischen
Jägern abgeschossen. An der Südküste
Großbritanniens  versenkten leichte
Kampfflugzeugeein feindliches Vorpostenboot.

Deutsche Unterseeboote operierten mit Er¬
folg in verschiedenen Seegebieten. Sie ver¬
femten aus stark gesicherten Geleitzügen imNord - und Mittelatlantik  drei
Schiffe mit 14 000 BRT . und torpedierten drei
wertere Schiffe, deren Sinken nicht beobachtet
werden konnte. An der Ostküste Nord¬
amerikas.  im Karibischen Meer und vor
dem Mississippi versenkten sie acht Schiffe mit
26 500 BRT . und beschädigten vier Schiffe
schwer durch Torpedotresfer. Bei der Insel
Martinique  torpedierte ein Unterseeboot
einen USA .-Zerstörer, der mit abgerissenem
Vorschiff den nahen Hafen erreichen konnte.
Im Mittelmeer erzielte ein Unterseeboot zwei
Torpedotreffer auf einem stark gesicherten
Tanker sowie weitere Treffer auf zwei Trans¬
portern des britischen Nachschubs. Im nörd¬
lichen Eismeer  versenkte ein Untersee¬boot einen Dampfer von 8000 BRT . aus dem
Murmansk - Geleitzug. Damit wurden im
Zuge dieser Operationen 12 Schiffe mit 48500BRT . versenkt und zehn wertere Handels¬
schiffe torpediert, von denen einige ebenfallsals gesunken anzusehen sind.

Bei eiirzelnen Anflügen gegen die hol-
ländische Küste  wurden durch Jäger , Flak
und Marineartillerie neun britische Flug¬
zeuge abgeschosien. Störflüge einer Anzahl
feindlicher Flugzeuge lösten in Ostpreußen
rn der vergangenen Nacht Fliegeralarm aus.Vereinzelte Bombenwürfe verursachten nur
geringen Schaden. Der Feind verlor zwei der
angreifenden Flugzeuge.

Bei der Abwehr von Ausbruchsversuchen
weit überlegener feindlicher Panzerkräfte aus
dem Kessel von Charkow hat sich das Krad¬
schützenbataillon  160 besonders aus¬
gezeichnet.

Tobrrrk mit Erfolg angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 26. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feindliche
Truppen und Materialansammlungen , die von
den Luststreitkräften der Achsenmächte in
Nordafrika bombardiert wurden, erlittengestern beträchtliche Verluste. Die Festung
Tobruk,  die Flugplätze und Eisenbahnan¬
lagen der gegnerischen rückwärtigen Verbin¬
dungen wurden ebenfalls mit sichtbarem Er¬
folg angegriffen. Italienische und deutsche
Jäger schossen im Luftkampf 13 Flugzeuge
ab. Die Bombardierung der Ziele von Maltawurde fortgesetzt. Im östlichen Mittel¬
meer  torpedierte eines unserer Flugzeuge
einen bewaffneten Dampfer von 2000 BRT.
In der vergangenen Nacht unternahmen bri¬tische Flugzeuge in mehreren Wellen einen
neuen Angriff auf die Stadt Messina  und
beschädigten einige Wohnhäuser. Opfer unter
der Zivilbevölkerung sind nicht zu beklagen.
Die Flak traf vier der angreifenden Flug¬
zeuge, die abstürzten: eines m unmittelbarer
Nähe von San Rainari , eines zwischen Catona
und Scilla, eines zwischen San Giovanni und
Pellaro und das vierte in der Umgebung von
Messina. Auch in der Umgebung von Catania
und Syrakus wurden einige Bomben abge¬
worfen, die sedoch keine Opfer forderten und
kaum nennenswerte Schäden anrichteten. Ein
feindliches Flugzeug, das von der Flak einenVolltreffer erhielt, stürzte zwischen Villa SanG'ovanni und Catona ab."

Wieder Bomben auf Sewastopol
Bei Louhi IS aoo gefallene Bolschewisten

Berlin , 28. Mai . Die militärischen Ziele von
Sewastopol  wurden von deutschen Kampf¬
flugzeugen erneut angegriffen. Dabei wurden
'n kriegswichtigen Anlagen der Stadt und iminneren Hafengebiet Brände hervorgerufen.
Fm mittleren Kampfabschnitt  wur¬
den feindliche Truppenansammlungen mit
Sprengbomben und Bordwaffen angegriffen
und der Feind in die Flucht geschlagen. Andere
Flugzeuge brachten vier Eisenbahnzüge durch
Bombentreffer zum Stehen . Ein Munitions-
zug explodierte nach wiederholten Bomben¬treffern. Die Angriffe der deutschen Truppen
entwickeln sich im mittleren Frontabschnitt
trotz stärkeren feindlichen Widerstandes wei¬
terhin günstig. Es gelang, dem Feind mehrereOrtschaften und einen Bahnhof zu entreißen.

Zum groben deuts ch-f innischen Sieg
bei Louhi  nach vierwöchigen erbittertenKämpfen liegt nunmehr der Bericht des fin¬
nischen Hauptquartiers vor. Danach wurdenbei diesen Kämpfen allein an der vorderen
Linie über 15 000 Gefallene gezählt. Dazu
kommen noch die hohen Verluste, die der Feind
durch das deutsche Artilleriesener und durch
Sturzkampfbomber erlitten hat. Von der gro¬
ßen Kriegsbeute wurden bisher Tausende von
Gewehren, Hunderte von Maschinen- und
Schnellfeuergewehren sowie Dutzende von
Geschützen und Granatwerfern gezählt.

Oie Xatastroplie im Ooner -LoZen
ksarermsssen von me äsZeveseaem - Vl̂ ie äer Lessei entstund

Von XrieAsbericliter Or . kritr !Ae » Ic«
p«. sr-i.) Die Vorgeschichte der Kesselschlacht

im Donezbogen reicht bis in die Januars
Wochen zurück. Im Rahmen ihrer umfassenden
Winteroffensive war es den Bolschewisten da¬
mals gelungen, die deutsche Front zwischen
Charkow und dem Asowschen Meer in der
Gegend von I . . . einzudrücken und mit
starken Panzer - und Kavalleriemassen nach
Westen vorzudringen.

Der feindliche Anfangserfolg im Januarkam jedoch nicht zu operativer Auswirkung.
Es gelang uns, die Einbruchsstelle abzurie¬
geln und in den folgenden Wintermonaten
die wiederholten feindlichen Versuche zur
Vollendung des Durchbruchs abzuwehren. So¬
fort bei Einbruch der wärmeren Jahreszeitaber trat Timoschenko erneut an, um am süd¬
lichen Teil der Ostfront doch noch zu demerstrebten kriegsentscheidenden Erfolg zu kom¬
men. Mit Panzermassen von bisher
nie da gewesenem Ausmaß  griff er
seit dem 12. Mai die deutschen Stellungen
nordostwärts und südlich Charkow an, um
diese wichtige Stadt zu nehmen und von hieraus endlich zu jenen Operationen im freien
Raum zu gelangen, die ihm bis dahin ver¬
wehrt geblieben waren.

Am 17. Mai morgens 4 Uhr traten die
deutschen Truppen im Donezbogen an. Es
galt, die Angriffsarmeen Timoschenkos, die
seit Januar in einem nach Westen aufgebausch¬
ten Sack standen, im Rücken zu fassen
und zunächst ihre Versorgungsstraße bei I . . .zu unterbrechen. In l -undervollem Angriffs¬
schwung überwanden die deutschen Truppen

das starke Befestigungssystem, das der Feind
in den langen Wintermonaten hier mit ge¬
wohnter Emsigkeit angelegt hatte.

Der Zeitpunkt und die Durchschlagskraft des
deutschen Angriffes überraschten den Gegner
völlig. Schon am ersten Tage wurden überall
die Tagesziele weit überschritten, und am
18. Mai war der Versorgungsweg des Feindesunterbrochen. Die Einkreisungsgefahr
konnte dem Gegner nicht mehr verborgen blei¬
ben. Nachdem er bis dahin noch seine Angriffe
an der West- und Nordwand des Kessels gegen
die rumänischen und deu^ chen Divisionen mit
dem Fernziel Charkow und Poltawa stur fort¬
gesetzt hatte, unternahm er nun sofort mit
zusammengesaßten Kräften starke Ausbruchs¬
versuche nach Osten.

Inzwischen aber gewann die nach Nor¬den ausholende Angriffsbe we¬
ll n g genügend Raum. Am 23. Mai reichten
ie von Süden vorstoßenden deutschen Trup¬

pen der Armee des Generals der Panzertrup¬
pen P . . ., die bei Charkow inzwischen alle
gegen sie frontal gerichteten stärksten Angriffe
abgewehrt hatte, die Hand. Der Kessel war

eschlossen,  ohne daß es irgendwelcheneindkräften gelungen wäre, rechtzeitig zuentkommen.
Dann folgte der letzte Teil des

Schlachtendramas  im Donezbogen: die
planmäßige Verengung des Kessels durch
gleichzeitigenDruck von allen Seiten , wobei
die Gefangenenzahl und die Beute an Waf¬
fen und Gerät nun von Stunde zu Stunde
anstiegen.

Gegen einen noch immer mit äußerster Ver¬
bissenheit kämpfenden Gegner wurde ein gro¬ßer Sieg errungen.

Roosevelt„organisiert" - ie LtEA-Armee
^rkadreoe Oiiiriere müssen Oünsllinveo veicben - Labien soll wracke! mit cker Lrockrrlrtion

Pi. Lissabon,  29 . Mai . Die Ablehnung,
die Verantwortliche militärische Kreise der
NSA . dem Prahlerischen Auftreten ihres
obersten Kriegslords und seiner näheren Ge¬
folgschaft vom Schlage des Marincministers
Knox und des Hecrcsgewaltigen Patcrson
entgegenbringen, hat zu Umstellungen in der
USA .-Armee und zur Ausschaltung zahl¬
reicher höherer Offiziere geführt.

Unter dem Vorwand, daß sie für eine aktive
Truppenführung zu alt seien, hat Roosevelt
eine Reihe von Generalen ihrer Kommando¬
stellen enthoben und an ihre Stelle seine eige¬nen Kreaturen gesetzt. Das Blatt der ameri¬
kanischen Wehrmacht erhebt gegen diese Maß¬nahme schärfsten Protest und erklärt rund¬
heraus , daß die innere Moral des gesamten
amerikanischen Heeres schwerstens gefährdet
sei. weil Offiziere und Truppe in der ständi¬
gen Furcht leben, daß ihnen ihre erfahrenenmilitärischen Führer , zu denen sie Vertrauen
hätten, ohne jede Rücksicht auf ihre Tüchtig¬
keit und Bewährung plötzlich genommen und
an ihre Stelle unerfahrene neue
Leute  gesetzt würden, zu denen ein Ver¬
trauensverhältnis unmöglich sei. Das Blatt
führt dabei mehrere Fälle auf, darunter die
der drei Generale Philippson, Cuming undBenedict, die erfahrene Soldaten und zur
Truppenführung berufene Kommandeure
waren, die aber, da sie nicht die nötigen Be¬
ziehungen in Washington hatten, in unter¬
geordneten Stellen eingesetzt würden.

An ihre Stelle als aktive Truppenkomman¬
deure traten junge Offiziere ohne jede Erfah¬

rung, die lediglich zum engeren Kreis Noose-
velts gehören. Trotzdem die Entwicklung der
letzten Zeit deutlich gezeigt habe, daß hervor¬
ragende Führer nur das Produkt langer Er¬
fahrung und Praxis sein können, wie es der
Fall des Generals Rommel bewiesen habe.

Die Zahlenphantasien,  mit denen
der Kriegsverbrecher Roosevelt den erschütter¬
ten Glauben der Amerikaner in die Zu¬
kunftsproduktion  ihrer Kriegsmaschine
u erneuern versucht, finden eine deutliche und
charfe Widerlegung in den Ausführungen

militärischer Sachverständiger der VereinigtenStaaten.
So hat jetzt der bekannte amerikanischeWeltkriegsflieger Sikkenbacker,  der in den

letzten Wochen im Aufträge der USA .-Luft-
waffe eine Inspektionsreise durch die Staaten
durchführte, wenig optimistische Erklärungen
abgegeben, die von dem Neuyorker „Daily
Mirror " wiedergegcben werden. Das Neu¬
yorker Blatt unterstreicht die Feststellung
Sikkenüackers, daß die Vereinigten Staaten
seit dem 7. Dezember 1941 ununterbrochen da¬
bei seien, den Krieg zu verlieren. Die mili¬
tärischen Niederlagen und Zusammenbrüche,
die Amerika in den letzten fünf Monaten ein¬
stecken mußte, würden nach seiner Ansicht den
Krieg bereits mindestens für zwei Jahre über
eine normale Dauer hinaus verlängern , wenn
nicht dadurch die Möglichkeiten Amerikas
überhaupt verspielt würden. Die Ursache für
das militärische und wirtschaftlicheVersagen
der USA . sieht der amerikanische Luftsachver¬
ständige in dem Egoismus und der Art wei¬
ter Kreise des Landes und in der engstirnigen
Parteipolitik Washingtons.

Oer neueste Xriexssckmuplatz in Ostasien

Von alle» 8eiten ärinxen ckie Japaner xexen ckie Oauptstellunxe » Dsckianxlcaüsckiells vor
Die Engländer und Amerikaner haben

sich zu der Auffassung durchgerungen, daß
es sich bei der japanischen Offensive in
Tschungkina-China um ein Manövek han¬
delt, „das sich durch Kennzeichen und Zielevon allen bisher gegen die verschiedenen
chinesischen Provinzen geführten Unter¬
nehmungen unterscheidet". Der »Angriff
kommt aus verschie-
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denen Richtungen.
Von Westen, von
Burma her sind die
Japaner in die Pro¬
vinz Dünnan  ein¬
gedrungen,vomSüd-
osten her haben sie
die Provinz Fu-
kien  angegriffen
und von, Osten her
Kielen die Kämpfe
in der Provinz
Tschekiang gegen die

Kernstellunaen
Tschiangkaischeks.

Die Gegner, die bis
vor kurzem mit
schwerer Sorge die
lapanischen Operationen aus dem Raum
von Burma und Thailand verfolgten,
machen jetzt kein Hehl mehr daraus , daß
die gefährlichste Bedrohung aus dem Osten,
also aus der Provinz Tschekiang
kommt. Von dort aus stoßen die Japaner
in drei starken Kolonnen vor. Sie eine
Zange bilden, durch die bereits starketschungking-chinesische Truppenmassen ein¬
geschlossen sind. Tschekiang ist eine der
kleinsten chinesischen Provinzen am Ost¬
chinesischen Meer. Wirtschaftlich hat sie eine
außerordentlich große Bedeutung, weil sie
nicht nur dicht besiedelt ist, sondern auch
zu den wichtigsten Reis -Ueberschußgebieten
Chinas gehört. Im Nordosten reicht Tsche¬
kiang bis in das Flachland des Jangtse-
kiang hinein; der Hauptteil der Provinz

'-HsQgKaL Provinzen , und da¬
her kommt es auch,
daß die Verkehrs¬
verhältnisse für chi¬
nesische Verhältnisse
außerordentlich gutsind. Die Japaner,
die im Gebiet des
Jangtsekiang schon
seit Jahren weitüber Hankau  nach
Westen vorgestoßen
sind, verbreitern
lurch die Eroberung
von Tschekiang ihre
Aufmarschbasis um
mehrere hundert
Kilometer. Von den

sen aus sind in den
. . . _ Dichtung auf Lschungking

die militärischen Anlagen der Zwischen¬
provinzen schwer bombardiert worden. In
ganz Zentralchina lagen die wichtigstenVerbindungslinien , die Eisenbahnen und
Flugstützpunkte des Gegners unter lang-
anhaltenden Luftbombardements. Der von
allen Seiten gegen die Hauptstellungen
Tschiangkaischeksvorgetragene japanische
Angriff hat die englisch-amerikanischen
Pläne restlos zunichte gemacht. In Wa-London halt mar

saa «ox«
neu besetzten
letzten Tagen in

shington und

ist hügelig und steigt bis zur Höhe von
2000 Metern an; der Boden ist fruchtbar
und dient in großartigem Maßstab der
Reis-, Tee- und Seidenkultur . Auf der
Landseite grenzt Tschekiang an die Pro¬
vinzen Kiangsu, Naanhwei, Kiangsi und
Fukien. Tschekiang ist seit langer Zeit das
Einzugsgebiet für die Ueberschußprodukte

der umliegenden

man zwar aus
propagandistischen Gründen daran fest, daß
die .Lilfe für Tschungking" nun bald insRollen kommen würde, aber überall in der
Welt hat man erkannt, daß Tschiangkaischek
seinem Schicksal nicht mehr entgehen kann.

- Ors ^ »> 8t Lael ) , wie «! gerüttelt
- Man weiß nicht, worüber man bei Frau^ Roosevelt  mehr staunen soll, ob über
- ihre Einfalt , ihre Betriebsamkeit oder ihre
^ Skrupellosigkeit. Wenn in den USÄ . irgend
- etwas organisiert wird mit dem leisesten An-
- flug von Politik, so ist es gleich Frau Roose-
- Veit, die tonangebend mitmachen will. Geht
- die Sache schief oder kommt dabei für Frau
^ Roosevelt nicht viel heraus , so wendet sie
i sich schnell etwas Neuem zu. Die Hauptsache
- ist, daß gehetzt und geschürt wird — mög-- lichst natürlich gegen Deutschland. Da sie
- von früh bis spät fast nur von Juden um-
^ geben ist, dcsyalb ist dieses Hetzgeschäft auch
- am einträglichsten. Als „First Lady", die
^ erste Dame der USA ., kann sich Frau Roofe-
- Veit das schon erlauben, denn sie dirigiert ja
^ auch das Weiße Haus in Washington samt
- ihrem edlen Gemahl, den USA .-Kriegsver-
^ brecher Nr . 1 Ihr anmaßendes und heraus-- forderndes Gebaren scheint allmählich aber
- auch dem amerikanischen Volk zu dumm ge-
- worden zu sein, die geharnischte Kritik laßt
- jedenfalls daraus schließen. Die skrupellose
- „Frau Präsidentin " brachte es nämlich sogar
- fertig, die amerikanischenWeltkriegsteilneh-
^ mer anzupöbeln. Sie behauptete nämlich
- dreist, diese Männer seien für den gegen-
- wärtigen Krieg der NSA - verantwortlich.
^ weil sie nach ihrer Rückkehr das Verständnis
^ für die großen amerikanischen Probleme
- haben vermissen lassen! Da ging selbst dem
^ Leiter der American Legion im Staate Neu-
- York, Oberstleutnant Jacob Ark, der Hut- hoch. Er Polterte mit Recht los. das ameri-
^ kanische Volk wäre besser gefahren, wenn es
^ dem Rate der amerikanischen Kriegsteilneh-
^ mer gefolgt wäre und nicht dem der Familie
^ Roosevelt und ihrer falschen Propheten.
^ dann wäre es nicht in eine neue blutige
? Tragödie hi nein getappt.  Die First
^ Lady soll deshalb mit ihrem sinnlosen Ge-
^ rede aufhörcn und lieber den Mund1 halten.  Man kann dem wackeren Oberst-
2  lentnant nur zustimmen , cs ist aber zu ve-
^ fürchten, daß sein Wunsch sich nicht erfüllen- wird, es sei denn, daß die schwatzhafte Frau
^ Roosevelt die Sprache verliert und das ist
^ bei ihr zuletzt zu erwarten . —n>.

Ritterkreuz an einen Obergefretten
Erfolgreicher Kampfflieger ausgezeichnet

sab . Berlin , 28. Mai . Der Führer verlies
das Ritterkreuz an den Oberfeldwebel Horst
Henning,  Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader, der sich auf 314 Feindslügen durck
heldenhafte Einsatzbereitschaft hervorgetan
hat, und an den Obergefreiten Ernst Fraps,
Richtschütze in einer Panzcrjägcrabteilung
der, völlig allein auf sich gestellt, in drei Tagen
elf Sowjetpanzer abgeschossen hat.

Japans günstige Schttfstonnage
Mehr Schiffsraum als bei Kriegsausbruch
Tokio, 28. Mai . Der Abteilungsches im

Ausrüstungsbüro im Marineministerium.
Kapitän Hayashi,  erklärte , daß trotz der
japanischen Schiffsverluste die Gesamttonnage
der japanischen Seeschiffe infolge der Beschlag-̂nähme einer großen Anzahl feindlicher
Transportschiffe und der Bergung gesunkener
Schiffe größer sei als zu Beginn des Krieges.Die Stärke Japans zur See steht in scharfem
Gegensatz zu der Stärke Amerikas und Eng¬
lands, die ihre Schiffe in schnellerem Tempo
verloren, als sie wieder ersetzt werden können.
Obwohl England und die Vereinigten Staa¬
ten versuchen werden, gegen den japanischen
Schiffsverkehr eine Gnerillataktik anzuwen¬
den,^ist Hayashi überzeugt, daß darin keine
Bedrohung liegt, da der japanische Schiffsbau
in Zukunft noch verstärkt werden wird

USA Ilottenmission für Brasilien
Auftakt zu neuen Forderungen Nooievelts
Bern , 29. Mai . Nach einer Mitteilung

des USA .-Staatsdepartemcnts wird jetzt eine
amerikanische Flottenmission  nach
Brasilien abgehen. Die Verlautbarung läßt
auf einen größeren Umfang dieser Flotten¬
mission schließen. Sie stellt wahrscheinlich
nur die Einleitung für spätere Forderungen
auf Ueberlassung von Flottenstützpunktendar.
Die Vereinigten Staaten haben ja bereits das
Mitbenutzungsrecht brasilianischer Flugplätze
erhalten.

Politik in Xörre
Nelchsminister Dr. Goebbels empfing die Gruppen-
brcr des NS .-SIiegcrkorvs und vermittelte ihnen
neu Einblick in die umfangreiche Provagandaarbeit
ährend des Krieges: RcichLminister Rotenberg
rach zu ihnen über die Ostfraacn.
Nelchslelter Alfred Nosenbera umrib auk̂ der
agung der NcichsarbeitSvemeiiischast für die schli¬
ng der gesamten Bewegung die bedeutsamen Aus-
iben", die der Erziehung der Nation durch den
chicksalskamvf im Osten gestellt werden.
Bon ZIlahi Scbeb, der stellvertretende Pressechef der
ggarischen Regierung, weilt in Berlin, wo er in
ertretung des abwesenden Neichsvressechcss mit
tabSlriter Sündcrmann Befvrcchungc» über d,r
utsch-unaarische Prestczusammcnarbeit balle.
Die Tranerfeler für Kran Eva Ebambcrlaiu, der
htcn Tochter Richard Waancrs und Gattm des
oben deutschen Kulturpbilosovbcn Houston« tcivart
hambcrlain, fand gestern in Bayreuth statt: Ga»-
iter Adolf Wagner legte den Kranz des » ührerS
i der Bahre nieder.
Dl« kommunale Selbftvcrwaltn«« wird in gründ¬
licher Abkehr vom bolschewistischen System ab
Juli im Ostlanü einaeführt: ausgenommen wirdr Gencralbezirk Wcibruthcnicn.

General Dietl. der Befehlshaber der deutschen
ruvven an der Nordsront, traf gestern zu einem
esuch in Helsinki ein, wo er dem Kricgsmimstcrcneral Waiden und dem MinisterpräsidentenRan-
R einen Besuch abstaitetc sowie von Staatsvräst-
nt Ryti emvfanaen wurde.
In der dentsche» Botichaft in Tokio fand gestern
e Trauerfeier für das verstorbene Mitglied der
Nische» Wirischastsabordnuiia. Gchcimrat Bob
Ut: im Auftrag« des NeichsaubcnministerSlegte
otschaster Ott einen Kran, nieder.
Prinz Rolmmlto Takmatl«. der Abgesandte des
ennS. der dem Kaiser von Mandschukuo die Glück.
Unsche Japans zum zehnten Jahrestag der Griln-
rng Mandschukuos überbringt. traf acstern i,
stnkina ein, wo er vom Kaiser herzlich begrübt
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Briefmarken können für den Einzelnen recht
verschiedene Bedeutung haben. Für die einen
ist es einfach ein Zahlungsmittel , während für
andere so ein Stückchen buntes Papier höchstes
Wonnegefühl auslösen kann. Schreiner Mathes
gehört zu dieser Sorte Menschen, die man Brief¬
markensammler nennt . Bei ihm konnte so ein
buntes Blättchen Gefühle höchster Seligkeit Her¬
vorrufen , und wenn er über seinen Briefmar¬
ken saß, so befand er sich gewissermaßen in hö¬
heren Regionen , wo er den Alltag nur noch
schemenhaft empfand.

Heute hatte Schreiner Mathes Marken be¬
sonderer Art vor sich liegen, über die er nicht
weniger Freude empfand wie über die kostbar¬
sten Fehldrucke und sonstigen Raritäten seiner
Sammlung . Es waren die vielen NSB .-Bei-
tragsmarken , die sich im Laufe vieler Jahre an¬
gesammelt batten . Ebenso wie seine Briefmar¬
ken waren ne schön geordnet ; nur daß das Mit¬
gliedsbuch sich vom Briefmarkenalbum dadurch
unterschied, daß es keine Lücken aufwies . Und
gerade das freute den braven Mathes ganz be¬
sonders. Märkte um Märkte reihte sich anein¬
ander und wenn man genau zählte, so waren
es jetzt 102 Marken , die da erngeklebt waren.
Ja , er hatte zu den ersten in dem kleinen Ort

ehört, die Mitglied bei der NS .-Bolkswohl-
ayrt geworden waren . Damals wußte und
pürte man noch nicht viel von der NSV ., und
.eine Emma war in diesem Punkt nicht ganz
einig mit ihm gewesen. Doch nun war sie schon
seit langem überzeugt. Dazu war es nicht erst
notwendig gewesen, daß das Kurtle durch die
Kinderlandverschickung der Partei ins Bayeri¬
sche gekommen war.

Seine Emma war es jetzt, die den Mathes
daran erinnerte , daß es wieder Zeit zu einem
„Farbwechsel" wäre . Ihm machte die Farb¬
änderung bei den Beitragsmarken geüau so
Freude wie seine bunten Briefmarken , wenn
auch der Beweggrund ein ganz anderer war.
Denn der dreimalige Farbenwechsel in seinem
Mitgliedsbuch bedeutete, daß er dreimal den
NSV .-Beitrag hinaufgesetzt hatte . Heute abend
machte er sich einen besonderen Spaß : Er zählte
all die Beiträge , die auf den NSV .-Beitrags-
märkle verzeichnet waren , zusammen, addierte
dazu schnell im Kopf, was er an WHW .-Spen-
den gegeben batte , und murmelte dann bei sich:
„Net übel, des!" Dabei lag ein zufriedenes
Lächeln um seinen Mund . Ja , Schreiner Mat¬
hes war zufrieden und stolz — und das mit
Recht. Denn er konnte sich mit gutem Gewissen
'ugem daß er auch auf diesem Gebiet seine

licht gegenüber dem Führer getan hatte.

Aufruf des Reichsjugendführers
zum Reichssportwettkampf der Hitler -Jugend

USA. Zum Reichssportwettkampf treten im
Gebiet Württemberg über 300 000 Jungen
und Mädel an . Reichsjugendführer Ar¬
ni a n n hat zu diesem Reichssportwettkampf
folgenden Aufruf erlagen:

„Hitler -Jugend ! Am 30. und 31. Mai trittst
du wieder zum Reichssportwettkampf an . Im
Schutz unserer siegreichen Waffen begehst du
dein sportliches Fest. Arbeite an deinem Kör¬
per und beweise dein sportliches Können.
Durch die geschloffene Teilnahme am Neichs-
sportwettkampf zeigst du dem Führer deinen
Willen , die Forderungen unserer
großen Zeit freudig zu erfüllen.
Und nun gelobt, ritterlich zu kämpfen und
euch mit allen Kräften einzusetzen und sprecht
mir nach: Wir geloben, die Gesetze und Regeln
des sportlichen Wettkampfes zu halten . Wir
wollen ritterlich im Kampfe unsere Kräfte
messen, zur Ehre der Hitler -Jugend und für
die Kraft und Größe der deutschen Nation ."

Alte Arlauberkarten verfallen
Mit Ablauf des 31. Mai verlieren die Ur¬

lauberkarten mit eingedrucktem rotem  Ho¬
heitszeichen ihre Gültigkeit . Ein Umtausch
dieser Karten oder einzelner Abschnitte in
Reise- und Gaststättenmarken ist nicht möglich.
Vom 1. Juni an gelten nur noch die neuen
Reichskarten für Urlauber mit eingedrucktem
blauem  Hoheitszeichen . Selbstverständlich
bleiben auch die bisherigen Reise- und Gast¬
stättenmarken weiterhin gültig.

Oie Fugend strömt ln den Lehrerbernf
Zu den Mangelberufen , die am meisten Sor¬

gen bereiteten , gehörte bisher der Beruf des
Volksschullehrers.  Dank der neuen
Ausbildungsordnung haben sich die Verhält¬
nisse inzwilchen grundsätzlich gewandelt . Der
Zustrom zum Lehrcrberuf rst stärker als die
derzeitige Äufnahmetätigkeit der vorhandenen
Lehrerbildungsanstalten , obwohl ihre Zahl
ständig vermehrt wird . Es zeigt sich die gewiß
einmalige Erscheinung , daß ein aufs äußerste
gefährdeter Mangelberuf wieder zahlreiche
junge Kräfte anzieht , begehrt wird und er¬
neut als Äufstiegsberuf  gilt . Die Rich¬
tigkeit des neuen Ausbildungsweges ist damit
erwiesen.

Die Lehrerbildungsan st alten  neh¬
men begabte Volks- und Hauptschirlabgänger
aus und führen diese in fünf Jahren zur
ersten Lehramtsprüfung . Sie dauern also
praktisch nur ein Jahr länger als die allge¬
meinen Oberschulen und sind im Gegensatz .zu

diesen schulgeldfrei.  Soziale Großzügig¬
keit hat mit dazu beigetragen , daß die minder¬
bemittelten Kreise einen hohen Anteil an den
Jahrgängen 1941 und 1942 stellen konnten.
Die neue Lehrerbildung hat vor allem auf
dem Lande und in der arbeitenden Bevölke¬
rung ihr Echo gefunden . Der Lehrerberuf bie¬
tet auch Aufstiegsmöglichkeiten.  Der
Volksschullehrer kann sich hocharbeiten zum
Hauptschullehrer , zum Erzieher an einer Leh¬
rerbildungsanstalt , zum Leiter einer Haupt¬
schule oder in andere führende Stellen der
Schulerziehung und Schulaufsicht. Bei
300 000 Votksschullehrern im ganzen Reich
wird eine Nachwuchsquote von 15 000 bis 20 000
anzunehmen sein.

Mutterschutz auch bei Heimarbeit
In einer Erläuterung des neuen Muttcr-

schutzgesetzes im Reichsarbeitsblatt hebt Ober¬
regierungsrat Schmidt hervor , daß Deutsch¬
land mit diesem Gesetz allen anderen Ländern
weit vorauseilt . Zum erstenmal in der Ge¬
schichte des Arbeitsschutzes wurden landwirt¬
schaftliche und gewerbliche Gefolgschaftsmit-
glieoer völlig gleichgestellt, was auch für die
kommenden Ärbeitsschutzgesctze richtungwei¬
send sein dürfte . Von der Möglichkeit der
Ausdehnung des Mutterschutzes auf andere
Personenkreise sei zunächst für die Heim¬
arbeiterinnen  Gebrauch gemacht wor¬
den. Weitere Schutzbestimmungen für Bäu e-
rinnen und mithelfende Familien¬
angehörige  würden voraussichtlich folgen.

Uuterreichenbach. Die Spar - und Darlehens-
sse hielt ihre Generalversammlung ab. Die
anzsumme betrug 169000 RM ., der Umsatz

750000 RM . gegen 480000 RM . im Vorjahr.
Die Spareinlagen betrugen 126 OM RM . Das
Guthaben der Darlehenskasse bei der Zentral-
kaffe betrug 80 OM RM ., der Gewinn etwas
mehr als 1000 RM . Dem Rückerstattungsfond
wurden 8M RM . zugewiesen.

Sonderdienstbefehl der HZ.
Hitlerjugend Standort Calw . Sonntag : An¬

treten der gesamten Gefolgschaft 1, der Motor¬
schar und der Fliegerschar um 7.30 Uhr auf
dem Marktplatz. Alles erscheint pünktlich und
in tadelloser Sommerdienstuniform . SZ . mit
Instrumenten ! Turnsport mitbringen . Nach¬
mittags Antreten des gesamten Standorts um
13.45 Uhr auf dem Marktplatz. Tadellose Som¬
merdienstuniform . Alles erscheint, Turnsport
mitbringen , SZ . Instrumente!

Deutsches Jungvolk Fähnlein 1 und 2/401.
Samstag : Antreten der beiden Fähnlein um
8 Uhr auf dem Marktplatz . SZ . mit Instru¬
menten . Alles mit Sportzeug . Die Jgschf.
Wettkampflisten mitnehmen . Um 14 Uhr An¬
treten der HJ .-altrigen Führer ktuf dem Sport¬
platz. Um 15 Uhr Antreten sämtlicher Jg ., die
an den Vorführungen beteiligt sind. — Sonn¬
tag : Antreten der Fähnlein um 13.45 Uhr aus
dem Marktplatz

Wir Hallen Nachschau im Kleiderschrank
jeäer tinäet etvv 38  Mr äie MKIeiäer- unä 8pinn8tokk82mmIunA

Bei der Altkleider - und Spinnstoffsamm¬
lung 1942, die vom 1. bis 15. Juni durchge¬
führt wird und die der zusätzlichen Versor¬
gung der Männer und Frauen in der Kriegs¬
wirtschaft dient , soll jeoes entbehrliche
Kleidungsstück  im Haushalt aus den
Schränken und Truhen in die Sammelftellen
wandern . Oberkleider für Männer und
Frauen , Schürzen und Hüte , die ein Dasein
im Verborgenen führen , sollen abgeliefert
werden . Die Partei wird ihren ganzen Appa¬
rat so einsetzen, daß die Kleidungsstücke sofort
gereinigt und verarbeitet werden können,
während die anfallenden Spinnstoffe , also die
Flicken und Lumpen,  in die Fabriken
zur Verarbeitung gelangen.
Dinge , von denen man sich trennen kann

Lumpen und Flicken, ja das wird Wohl das
erste sein, an das man denkt. Aber Altklei -
der?  Hand aufs Herz — bei gründlicher
Durchsicht der Bestände entdeckt fast jeder
irgend etwas im Schrank, von dem er sich
„eigentlich" trennen könnte. Denn was nützt
die zerknitterte Pracht eines Bajazzo -Kostüms
in einer Zeit , in der Maskenbälle nicht mehr
stattfinden ? Auch der Gehrock und Schwalben¬
schwanz, von Onkel Paul ererbt , teils motten¬
zerfressen und für den Vater viel zu eng ge¬
worden , dürfte kein kleidsames Kostüm, wohl
aber prima Reißwolle geben. Nnd^ hat nicht
jede Frau irgendein Kleid, das trotz sieben¬
maliger Umarbeitung nicht so recht geraten
ist und das sie nur anzieht , um es schleunigst
wieder auszuziehen , weil sie „sich einfach nicht
drin sehen kann". Auch Krawatten  liegen
herum , und wenn der Vater wieder hcim-
kommt, wird er das schreckliche Streifen¬

muster — Tante Klaras Weihnachtsgeschenk—
wahrscheinlich gar nicht vermissen. Hoffnungs¬
lose Strümpfe und alte  Wäsche , brüchig
und rissig, gehören zu den „Raritäten ", von
denen manche Hausfrau sich nicht trennen
kann.

Keine Angst — später gibt es schönere Dinge
Das deutsche Volk hat erlebt , wie durch um¬

sichtige Lenkung die deutsche Friedenswirtschaft
sofort auf die Kriegsproduktion umgeschaltet
werden konnte. Wer sich heute von den Din-

lebenen Zeit schnell erfolgen wird . Dann wer¬
den die heute entbehrlichen Dinge schnellstens
wieder vorhanden sein. Wer dann also seinen
Frack oder Schwalbenschwanz — der setzt vor¬
handene ist ja meist unm ^ ern und wird kaum
getragen — wieder haben will, wird ihn
ebenso erhalten wie die begeisterten Fasching¬
besucher ihre Kostüme oder die Sportler ihre
Kleidung . Im Augenblick ist es aber wichtiger,
daß aus einem Sportanzug eine tadellose Ar¬
beitskluft wird , denn es gilt doch heute,
Rekorde in der Rüstungsindustrie  auf¬
zustellen und nicht auf der Sprungschanze , so
gern man Deutschlands tüchtige Sportler er¬
folgreich sieht.
Kammershstem in den Betrieben

Die Berufskleidung,  die jetzt gesam¬
melt wird , wird den Betrieben zur
Verfügung gestellt. Die Sachen werden in
Kammern verwaltet und nur zur Arbeit aus¬
gegeben wertzxn, damit jeder unnütze Ver¬
schleiß vermieden wird . Die Verwertung der

Msuilim
Roman von Else  Jung - Lindemann.

<13. Fortsetzung)
3. Kapitel.

Eines Abends war der Frühling da. Er
war nicht über Nacht gekommen und nicht wäh¬
rend des Tages. Er hatte sich einen sanften,
lauen Abend gewählt und schüttete einen Duft
von frischem Erdgeruch über die dämmerblauen
Asphaltstraßen rings um den Tiergarten.

So überraschend war dieser Eiübruch gekom¬
men. daß sich einige wenige aus der hastenden
Schar der Straßengänger lösten, stehenblieben
und sich verwundert umschauten.

Noch es nicht schon nach Veilchen und Kro¬
kussen? Wahrhaftig , die Kastanien hatten
n-. - s- Knospen. Durch das

schimmerte ein grüngrauer
^ heute nacht ein warmer Re-
aer Frühiiw '"^ " morgen vollends da sein,

Marlene kam vom Tuns . . Sie Latte keute
«ibtte* " beite, , müssen undHE Ihr Weg nach war

beit einigen Wochen bewohnte sie
5" Potsdamer Straße
Die Wohnung ihrer Wirtsleute lag n ei-iem
Gartenhaus . Es gab dr wirklich noch ei.' m
Garten mit alten Baumen, -n denen die Spatzen
lärmten und am Morgen und Abend die
schwarzen Amseln sangen.

Es war wie ein Wunde- daß mar von der
lauten , geschäftige» Straße kommend, nur eine
Tur zu öffnen, durch einen Hausgang zu gehen
brauchte, um gleich darauf in der Stille eines
mauerumfriedeten Gärtchens zu stehen. Kasta-
nien und Linden gab es darin und Flieder-bnschc

Marlene liebte diesen kleinen Garten , zu dem
der Lärm der Straße nur aus weiter Ferne
drang. Sie lieht« auch den alten Efeu, der
die Wand des Hauses, in dem sie wohnte, ganz
übersponnen hatte.

Als sie heute heimkam, schien es ihr, als
wäre die Erde brauner und saftiger, als hätte
der kleine Rasenfleck in der Mitte einen licht-
grünen Schein. Ja , auch die Luft war anders:
weicher und so lind, daß die atmende Brust
sich unwillkürlich tiefer hob und senkte.

Marlene lächelte und vergaß den langen, an¬
strengenden Arbeitstag . Vergaß den Haß und
Streit der Menschen, der in hlauen Attendek-
reln weiterglomm. Vergaß die zahllosen Ge¬
setzesparagraphen und spitzfindigen Klügeleien,
mit denen sie täglichen Umgang hatte . Sie

der breitästigen Kastanie, deren
Wipfel bis hinauf zum Fenster ihrer Stube
reichte und freute sich an der schwellenden
Pracht ihrer Knospen. Bald würden di« weis-
sen Kerzen blühen über den grünen Blattfin-
gern, die sich wie eine Hand unter ihnen aus¬breiteten.

Und dann würde es endlich Frühling sein.
Lange saß sie an diesem Abend vor dem ge¬

öffneten Fenster ihres Zimmers. Die Amseln
sangen. Ihr Lied war voller Sehnsucht nachLiebe.

Liebe — du Atemzug der Seligkeit ! Wie
viele haben dich besungen, wie viele haben
dich verdammt. Ich weiß nicht, wie du bist,
und ob du wohl tust oder wehe, sann Marlene,
und ihr Herz wurde sehnsüchtig wie das LiÄ>
der Amseln.

Fred Buffe sah erstaunt auf. Was war mit
der Merker geschehen? Das Mädchen hatte sich
Uber Nacht verändert , war ordentlich hübsch ge¬
worden. Hatte es wirklich immer schon so
schone, blonde ^ eare gehabt?
> Jetzt lab c«. was diese Verwandlung voll¬

bracht hatte . Die Merker hatte das Trauer¬
kleid abgelegt, war aus einer häßlichen, schwar¬
zen Raupenhülle geschlüpft und ein Schmetter¬
ling geworden.

Fred Buffe war sehr stolz auf diesen dichteri¬
schen Vergleich. Es kam ihm nicht zum Be¬
wußtsein, daß er verblaßt und abgebraucht war.
Es genügte ihm, daß das Bild zutraf.

Ja , ja , Kleider machen Leute!
„Sie sehen heute um zehn Jahre jünger aus,

Fräulein Merker", sagte er, als Marlene an
seinem Tisch vorüberaing . „Haben Sie heute
etwas vor, daß Sie sich so hübsch gemacht ha¬ben?"

Marlene zog leicht di« Brauen zusammen.
Der einzige von ihren ArLeitskameraden, an
dessen Art sie sich nicht gewöhnen konnte, war
Fred Buffe. Der Mensch war ihr so unange¬
nehm, daß sie ihm gern aus dem Wege ging,
wenn es sich nur einrichten ließ . Sie über-

feine Frage , ging zu Herrn Wagner und
ließ sich von ihm die Arbeit für den Vormit¬
tag zuteilen.

Der Bürovorsteher nickt« ihr freundlich zu.
Seine alten , wenig müden Augen betrachteten
sie wohlgefällig. Er sagte nichts weiter als:
„Recht so, Fräulein Merker", und Marken«
wußte, was er meinte.

Als sie heute Morgen wieder das schwarze
Kleid überstreifen wollte, hatte sie es nicht
vermocht. Unten im Garten hatten die Vögel
gezwitschert. Di« Luft war so frisch und fruh-
lingsjung durch das offene Fenster geströmt,
daß sie ein plötzliches Verlangen verspürt hatte,
di« eigene ftohe Stimmung in ein freundliche¬
res Gewand zu kleiden.

Sie hatte ein dunkelblaues Jackenkleid ge¬
wählt und eine zartrote Bluse. Beides, und
noch viele andere hübsche Sachen, waren Eigen¬
tum ihrer verstorbenen Schwester gewesen. Sie
paßten ihr so gut, daß sie nichts daran zu än¬
dern brauchte

ELiokkü ^ iro«L7S?s'^ EL70kk4 »virottrrvW
Kein ancker« Volle üverrritft cka; cieurrcfts
an Zpenckenfreuckißleeir.  Lr lu'W
jecier mir rum Liege unci gilrr rur
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abgclieferten "Sachen erfolgt allerschnellstens.
Die Partei errichtet in den einzelnen Orts - >
gruppen Annahmestellen.  Dort sind die
Sachen abzuliefern , jeder Spender erhält eine
Bescheinigung , in der Name und Anschrift
des Spenders , die einzelnen Altkleidungsstücke
sowie die Spinnstoffe nach Gewicht eingetra¬
gen werden . Außerdem können Berufstätige
und alte Volksgenossen die Sachen mit An¬
schriftenangabe beim Blockwart abgeben oder
bitten , daß die Hitler -Jugend zum Abholen
in die Wohnung kommt.

Die deutschen Hausfrauen  werden
in diesen Tagen gründlich Nachsehen, was sie
für die Soldaten der Arbeit zur Verfügung
stellen können. Sie werden hier genau so um¬
sichtig und opferfreudig sein wie bei allen
anderen Sammlungen , bei denen sie ihre
Pflicht vorbildlich erfüllt haben.

Der Rundfunk am Freitag
NeichSproaram« : Di« Breslauer Overnsäuaeri»

Lieselotte Bauer stnat Arien von Weber und Bizet
im „Nachnntiaaskonzcrt" des RclchsseuderS BreSla ».
das unter Leitung von Ernst Prwde von IS bis 17
Ubr aubevdem Werke von Gries , Haas und Albcnie
enthält . — Rheinische Gesänge erklingen in der Sen¬
dung ,/DchSn« Heimat — schöne Lieder" von 19.15
bis 1S.4S Ubr unter Leitung von Martin Necken¬
bach mit Chor und Orchester des ReichSsendcr»
Frankfurt . — Ein klingendes Bild der Stadt Mün¬
chen und ihrer landschaftlichen Umgebung bietet die
Helmatsenöuna „Alles verhören" von 29.20 bis 21
Uhr mit Julius Patzak und weiteren Solisten , dev
Sunkschrammeln, dem Orchester Leo Eysoldt und dem
Orchester -es ReichSsenderS unter Leitung von
Gustav Görlich. — Namhafte Ovcrettenkünstler wie
Lilie Claus , See von Reich!!», Joop de VrieS , Hugo
Schräder vereinigen sich zu einem „Overettenabend
mit Nie» Dostal" unter Leitung ieS Komponisten
mit Einzeldarbietungen ans siebe» Operetten von
21 bis 23 Uhr.

Dentschlandsender: Friede! Beckmann singt mit
dem Groben Berliner Rundfunkorchester unter Lei¬
tung von Hans Lenzer Lieder von Schubert und
Richard Straub im Nachmittagskonzert, das von
17NS bis 18.30 Ubr Musik von Svohr . Schubert.
Dvorak , Klenau und Busoni bringt . — Der Staats»
Preisträger Theodor Berger ist mit »wet seiner be¬
kanntesten Werk« für Streichorchester, „Rondino
Glocoso" und „Malinconia " im Konzert des Ham¬
burger Philharmonischen Staatsorchesters , unter Lei¬
tung von Eugen Jochum , von 20.15 bis 21 Uhr
vertreten . Anfchliehend gelangt die Biolinsonate
^ -<Iur von BrabmS »um Vortrag . — Dem im Welt¬
krieg gefallenen Komponisten Rudi Stephan gilt die
„Musik grober Meister" von 21 bis 23 Ubr unter
Leitung von Johannes Schüler mit Franz Nothoit
nnd weiteren Solisten.

Meides vermocht«. Er löste nicht nur Wohl,
gefallen in den Augen der anderen aus , son.
dern bewirkte auch, daß Marlene sich selbst wie
verwandelt fühlte. Sie sah in den Spiegel
und freut« sich. Lähmender Druck, Trauer . Wer-
laffenyettsgefühl waren verschwunden. Ihr
Schritt war rascher, belebter und sicherer. Das
Bewußtsein, jung und anziehend auszusehen,
straffte ihre Glieder, gab ihren Bewegungen
einen weicheren, fraulicheren Schwung.

Auch die Arbeit ging ihr heute besser von
der Hand. Ihr war zumute, als müßte ihr
etwas Schönes, ganz Unerwartetes begegnen —
heute, morgen oder übermorgen. Es war ja
nun endlich Frühling geworden. Da vergißt
auch das einsamste Herz di« trüben Tag«. Da
reckt es sich ganz unbewußt heraus aus der
Schwere vergangener Zeit und hofft, daß das
Leben nun wieder gut mache, was es verletzt
hat oder zerstört.

Marlene war noch jung. Sie glaubte selbst
nicht, daß sie vor ein paar Wochen ihren acht-
undzwanzigsten Geburtstag gefeiert hatte . Zehn
Jahre jünger sähe sie aus . hatte Busse gesagt.
Sie gab nichts darauf und freute sich doch.
Nur hätte es ein anderer sagen muffen.

Der Vormittag verging ziemlich ruhig.
Wenn di« Chefs auf dem Gericht zu tun hat-
ten, konnten die Angestellten ihre Arbeiten
ohne Unterbrechung und ohne Hast erledigen.

Marlene sah die Liste der für den Nachmit¬
tag angemeldeten Klienten durch. Es waren
zwei Eie darunter . Aus dem Materialschrank
holt« Marlene zwei Aktendeckel und klebte die
Namensschilder der Neuen auf.

„Herbert Heycken in Sachen Holten" stand
auf dem Blatt , von Wagners Hand verzeichnet.
Was hatte dieser Herr Heycken mit der Sach«
Holten zu tun ? Warum kam Holten nicht
selbst?

^Fortsetzung folgt.)



Leichtglänblgkrit schamlos ausgrnühk
Ulm . Die Vertrauensseligkeit und Leicht¬

gläubigkeit junger Frauen nützte der zuletzt in
Ulm wohnhafte 38jahrigc verheiratete Herbert
Murbach  reichlich aus . Seine Familie hat
in Hürich ihren Wohnsitz. Dort beschwindelte
er einen Kraftfahrer um 2600 Franken . In
Bremen betrog er eine Buchhalterin um 360
und eine andere Frau um 300 RM . In Ulm
nahm er einem Zimmermädchen 165 RM . ab.
Eine weitere Geldaeberin schädigte er nm
1160 Mark . Der Angeklagte versprach den
Frauen teilweise das Heiraten und schilderte
,n krasser Weise angebliche Rot . Das Gericht
orurteilte den Betrüger zu zwei Jahren G r-
f ä n g n i s.

*

Reutlingen . Laudesökonomierat P . Man¬
gold,  der über 40 Jahre der hiesigen Lanü-
wirtschaftsschule Vorstand, starb im 73. Le-
benssahr . Ein großer Teil der in Württem¬
berg angestellten Landwirtschaftslehrer und
Wirtschaftsberater ging aus seiner Schule
hervor . Bei Ansbruch des Krieges stellte sich
Mangold , der im Jahre 1935 in den Ruhe¬
stand getreten war , der Landwirtschaftsschule
wieder zur Verfügung«

Ulm . Das Ehepaar Büßer  von hier un¬
ternahm die Besteigung des Hochvogels bei
Kempten. Unterhalb der Hochvogel-Schulter
stürzte  Frau Büßer a b. Erst nach vierstün¬
diger schwerer Arbeit gelang es einem Berg¬
führer und seinem Sohn , die Schwerverletzte
zum Prinz -Luitpold -Haus und dann ins Tal
zu bringen.

Stvckkch. Im Stall eines Bauern in Saul¬
dorf wurde durch eine schadhaft gewordene
Starkstromleitung  das eiserne Freß¬
gitter unter Strom gesetzt. Sechs . Kühe
sielen nacheinander tot um.

Oie LanöeshauptstaöL melöet

Drei Monate Gefängnis  erhielt vor
dem Amtsgericht für eine schon über zwei
Jahre zurückliegende fortgesetzte Amts-
unterschlaaung  eine Kanzleia » ge¬
stellte,  der die Führung einer Gebühren¬
kaffe anvertraut war . Ihre Mitangeklagte Kol¬
legin , der sie von dem veruntreuten Geld Dar¬
lehen gab, wurde wegen fortgesetzter Hehlerei
an Stelle von einem Monat Gefängnis zu
IVO Mark Geldstrafe verurteilt.

Neues aus aller Veit
Todesstrafe für Feldpostmarder

Die 49jährige Elisabeth Pfeffer ans Eschen¬
rod wurde als Bolksschädlmg vor dem Son¬
dergericht Darm stabt  zum Tode verur¬
teilt . Obwohl die Angeklagte mit ihrem Ehe¬
mann einem umfangreichen und schuldenfreien
bäuerlichen Betrieb vorsteht, hat sie sich seit
Kriegsbeginn in der stellvertretenden Verwal¬
tung der örtlichen Poststelle in zahlreichen
Fällen der Amtsunterschlagung und anderer
Postveraehen schuldig gemacht und mindestens
200 Postpäckchen, her denen es sich fast aus¬
nahmslos um Feldpostscndungen handelte,
veruntreut und den Inhalt für sich verwen¬
det. Wie sich jetzt herausstellte , hat sie bereits
im Weltkrieg 1914 bis 1918 ähnliche Verfeh¬
lungen in derselben Poststelle begangen.

" Lalw, 29. Mai 1942
Am 28. Mai 1942 starb nach längerer

Krankheit mein lieber Mann

Albert Staub
Bildhauer

Seinem Wunsche entsprechend, wird er in aller
Stille aus dem Calwer Friedhof beigesetzt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gertrud Ttaud geb. Layer
Bon Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Sberkollbach, 28. Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Anteilnckhme beim Heimgang unseres
lieben Baters , Schwiegervaters u. Großvater»
Michael Keppler sprechen wir unseren Herz-
lichen Dank aus . Besonders danken wir
Pfarrer Dicrlamm für die trostreichen Worte
am Grabe, für den Gesang des Leichenchors,
die Kranzspenden sowie für die Begleitung
zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ks grllösn s >« Vsr-
mllblts

Heinrich Hümmes

Emm - «« « es
g»d l-Sfoksr

kisuS/KK.  0s !w-zl2«nb«rg
r. 21. im

psingstsn 1942

Wir wutcksn krisgsgo-
trsut

Berta Bnrlth « «
gsd . HfobkgGmulb

Tilburg Sack Isinsvk

disi 1842

SM«. «otterdieiftk
Freitag, 29. Mai, 20.00 Uhr

Frauen - und Mlltterabend. Der-
elnshaus.

Dreieinigkeit. sest, , 1. Mai
9.30 Uhr Hauptgottesdienst.
V, 3 Uhr Trauerfeiee fiir Schütze
Friedrich Nagel.

Mittwoch, ». Suni, 8.30 Uhr
Kriegsdetstunde. 20.00 Uhr Hel¬
ferinnenabend.

Donnerstag, 4, Mai, 20.00 Uhr
Bibelstunde. Vereinshau».

VoHsbanIr Oslw
S « ( «« HR» b » fit»

>Vir lacken hiermit unsere ^ Wieder ein, an cker am Lsurstsz , ck«n
6. 1942 , abends 20 Ukr.im „Laalbau Vkeiü" hier ststtkinckencken

81. Lenerslverssmmlunz
lellrunestmen.

Tagesordnung:

1. Lerickl des Vorstandes Uder dar Oeseküstsfadk 1941.
2. öeicanntgabe der Prüfungsberichte.
3. öeschlukkassung Uber:

s) Oenebmigung des Jahresabschlusses
d) Entlastung des Vorstandes und ^ uksiclilsrates
c) Verteilung des peingeivinnes.

4. ^ utsichtsratswahlen.

Oer OeschUktsberickt ist rur Einsichtnahme der Mitglieder in den P3u-
men der Lank aufgelegt.

Enlnr , den 28. Januar 1942.

Der Vorsisnck,

pheinvald kischer piegger V/octiels

Such« sür sofort eine

MM «»
sowie «ineKeiillWchtsr««

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Schwarzivald -Wacht' .

Ein schönes, über 8 Ztr. schweres

Rind

zue Zucht geeignet, verkauft
Lutz, Schuhmacher,

Sa «nn «nhardt

Bon 17 Uhr ab gibt «» auf der
Freibank

Kuhfieifch
das Psund zu 60 Psg.

'/ « Fleischmarken

Elstern als Eierdirbe
Einem Bauern in Schleswig - Hol¬

stein  war bereits seit längerem ausgefallen,
daß die Hühner immer weniger Eier legten.
Eines Morgens entdeckte er des Rätsels
Lösung : Aus dem Hühnerauslauf entwischten
gerade zwei Elstern , die sich an den Eiern
gütlich getan hatten . Nebrigens sind die
Elstern auch für die jungen Küken gefährlich.
Sie picken sie tot und schleppen sie in ihre
Nester.

Mer Sinder von einer Granate zerrissen
Bei Wilna  fanden Kinder aus Kampf¬

handlungen zurückgebliebene bolschewistische
Granaten , von denen sie eine zu öffnen ver¬
suchten. Bei der Explosion wurden drei Kin¬
der auf der Stelle zerrissen, drei andere er¬
litten schwere Verletzungen ; eines von ihnen
starb ans dem Weg ins Krankenhaus.

Sechzehnjähriger Bärrnjäger
In Nordfinnland erlegte ein sech¬

zehnjähriger Junge nicht weniger als drei
Bären , die eine Renntierherde überfallen
hatten.

Erdbeben in Nordargentinien
Die nordargentinische Andenprovinz Jujuh

ist von einem Erdbeben heimgesucht worden.
In Tilcara  find Menschenopfer zu beklagen
und schtvere Schäden angerichtet worden . Auch
die Ortschaft Humahuaca,  die in beinahe
3900 Meter Höhe an der Bahnlinie nach Boli¬
vien liegt , wurde teilweise zerstört . _ _ _
Siebzehnjähriger prahlte mit dem Eichenlaub

Ein Siebzehnjähriger aus Kiel  gab ' sich
auswärts aus übersteigertem Geltungsbedürf¬
nis als U-Boot -Offizrer aus . Er hatte sich
den ulten Waffenrock seines Vaters in die

»»»uv, .,» »rapiraineuinanrs «mvaue»
lasten und sich aus eine bisher noch nicht ge-
klarte Weise die verschiedensten Orden be¬
sorgt . So trug er das Ritterkreuz mit Eichen¬
laub und den Narvik -Schild . In einem Lokal
ließ er sich sogar als ein bekannter Ritter¬
kreuzträger feiern . Inzwischen hatte man aber
Verdacht geschöpft̂ und die Polizei nahm
stch. des jungen „Helden" fürsorglich an . Die
gerichtlichen Folgen werden erheblich sein.

kür » Ue
Ablieferungssoll weit übrrtroffe«

, " SS-^ Die Bauern der Kreisbauern -
schuft Ravensburg  haben bewiesen, daß
es bei gutem Willen möglich ist, bedeutend
mehr abzuliefern , als das Ablieferungssoll
von ihnen verlangt . Im Bereiche dieser Kreis-
bauernschast wurden nahezu 100 v. H. Brot¬
getreide, IVS v. H Gerste, 120 v. H. Kartof-
sein, 140 v. H. Hafer und 200 v. H. Stroh ab-
ael,ekert. Dies Ist eine Leistung, die zeigt, daß
der Bauer in seinen Leistungen nicht hinter
denen der Front zurückstehen will . Auch in
anderen Kreisbauernschaften wurden recht
gute Ablieferungsergebnisse erreicht

Viebvreis«. Biverach:  Oi -ücn 50 bis 5,2 Pfrn.
nig je rm halbes Kilogramm Leben bnewicht, Isirgtz
sarren SS0 bis 41g, Atiüe 450 bis 700, Natbeln 45g
bis 860, Jungvieh 143 bis 365 Me..-?.

l von 22.14 bis 4.57 Uhr

ssZ.-krosss V̂Urttswdsrx 6mdÜ . LssLwUsiluvß O. Lose-
u s r . Stuttgart , rrisärlctistr . 13. Vsrlagsreiter unä Sodritr.lsttsr k. 8. Sok o«Iv. Verlag: SekvarrvLlrl-̂ 'LcLt
8md8 . vruok : OslseklSger 'sede Luckärrielrsrsi 6alv.

Ortsgruppe Lalw G
MkjklIMd
Standort Lalw

Rtichrs-ori>i>ettkSili-st 1942
Am Samstag / Sonntag , SO. / 81. Mai , finden auf

dem Sportplatz an der Hirsauerstraße die Reichssportwett»
Kämpfe der Hitlerjugend 1942 statt.
Wsttkampfsolge:

Samstag  9 — 11 Uhr Wettkamps des Jungvolks
„ 10 — 12  Uhr Wettkampf des IMB.

Sonntag  8 .30 — 10.30 Uhr Wettkampf der HI.
„ 9.30 — 11.00 Uhr Wettkampf des BDM.

Sonntag  nachmittag 2.30 Uhr Schlußveranstaltung.
Zu diesen Wettkämpfen, besonders aber zu der Schluß-

Veranstaltungam Sonntag nachmittag, wird die Einwohner¬
schaft herzlich eingeladen.

De»vrtsgeuppenlelter
Nick

Der StavdvrtfShrer bee HS.
Burkhardt

riiriiltz

MMMlkW « tMiattlli - Kitt « « «

L ^ vulvakilr « briuen - unci Kincierkurse,
-tamelctunxen:  Lamstax , 30. s4»I, 12 — 2 llkr.

Nvsssz « , ? rs«i» nur von 8 — 1 lldr,
^nmeiäungen:  Samstag , 10 — 12 lldr.

Keine Ledsncilungeamekr ins tlsur l

llr. Melker»
eom I . — 21 . Wal

V s r r e k r I.

Handelsregister
Amtsgericht Lalw

vom 27. Mai 1942
Veränderungen:

6: H. F . Baumann , mech. Kratzensadrik, Gesellschaft mit beschränk-

Durch Beschluß̂derGesellschaslerversammlung vom 18. Mai1942
ist gem- h 31 der 2. DADB . vom 5. Mat 1942 das Stamm-
Kapital von RM . 600OM.— aus RM . 980000.— berichtigend
erhöht worden.

Leistungsfähiger Betrieb möchte im Umkreis von 30 km
von Pforzheim einen

riUvlbetklsb eröttnen.
Angebote von Bürgermeisterämtern, wo ort- gebundene

Arbeitskräfte eingesetzt werden können, mit Lokalangaben
unter S . R . 122 an die Geschästsst. der „Schwarzwald-Wacht".

k.« pna » u

«urrrelirlN
o!u>» ob-,»
NI« , «̂ U«M»a 81« S«»
«—»> S!»»-Iim»»»«la »S>»». »nmittelt sch» « u»d erstbnUch

«»usnids-ch tewihNe Ul«k>»»tri,e I» »er
„Tch«i>-zw»W>W«chi"I Stet» »'«»»t ß, »I«

Lpielieitunx:
> M»ee»I-ivg-em
! 6in trödlicder Ksmpk um

ki»s Olück, äen ein junxes
V Ldepssr trot« Krsek, 7r«nen
I unci Lcdviexermutter riex-
-5 reick destedt.

II Kulturtiim:

I Zleinmetr sm IVerk
I IVvcsienset, »»

K kreitax, Semsteg, Sonntag
8 je19.Zvvdr,8onat »g14vkr
D unä 17 Udr

lugenälicke
I dsbenkeinen ^ utritt.

Deine

krrpsrni5Le

Krsi5rpsrks556

Di» prakttsc/is Lr/akvnn .y ke/n't,
cicist se/u- oft erst «sie N' r e <ke r-
koiun § e -ner -In - eips <ien

Lrfols dnngt

RSKK. Tr«»»Calw
Sonntag. 81-Mal, vormittag»

8 Uhr
Schießen

im SchützenhausLalw.
Mittwoch. 8. Suni. abend»

'/ «8 Uhr Antreten Sportplatz Htr-
jauer Straße (Sport ).

Der Lruppfiihre»
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